
Zahl£eiche TODIemMeEe werden VO  3 0a UunN! Diez 1n den Trolegomena angesprochen, der
immer och umstrittene Name des Werkes (sie entischeıden sıch IUr „dSumma de Paenitentia”),
ferner Inhalt, Einstellung, atiur und Methode des Werkes, se1ine Quellen und literarische
1genart, und vieles andere. Insgesamt umfassen die Tolegomena die Seiten LL XECN
(die Von 10omus werden mitgezählt), die SUumMMe selbst geht er die Spalten 777 —8384
„Sub prelo  ( ıst 1U. och 1omus mı1t der „Summa de matrımom10 e lia mMm1ınora
iuridico pastorali”, womıiıt ann Volumen mit den Werken Pennafortes abgeschlossen
waäare. Henseler

HA'  ER, Hans: Das echt der Heiligen. Reihe Schriften ZUT Rechtsge-
schichte, Heft Berlin 1976 Verlag Duncker Humblot. 142 S, kärt.; 39,60
Dem Verlfasser, ordentlicher Proiessor der Rechte ın Kiel, geht 1n seinem vorliegenden
Buch „Das ecC| der eiligen” das Verständnis der Legende als Quelle der echts-
eschichte, wobel VO der Annahme usgeht, daß die christliche, VO.  - Klerikern veriabte
Legende „WESECHNS- un bestimmungsgemä.l kıirchliche Propaganda” ist (S Von den beiden
lementen der Legende, einem on und einem Handeln eiInNnes eıiligen, interessiert die
rechtshistorische Forschung der on  W el geht 1n diesem Buch Konf{likte,
die „n der Begegnung der missionierenden Kirche mıift den Germanen entstanden sind.
Gerade 1ler hat die Legende Rechtsiragen ZU. Gegenstand, die In der Verschiedenheit VOL

christlichem und germanischem Rechtsdenken entstanden sind. S1e i1st ann 1T'! echts-
propaganda., Prozessuale Wahrheitsfindung, Begnad1igung, Tafmaß, Vertragsauslegung eic
können Gegenstand der Rechtslegende sein“” 10)
Die füunf 1n diesem Band usammengestellten Untersuchungen miıt den Titeln „Misericordia”
„Auctoritas”, „Fides  e „Consensus”, und COoNversı10 i wenden sich Juristen, Historiker
und Theologen. In diesen Untersuchungen wird überzeugend nachgewlesen, daß rTist-
1C| ora germanisches eCc| relativieren und überlagern mußte, WEeNnNn die 1SS10N zZU

ihrem Ziel gelangen wollte, un!: daß er 1n en Rechtslegenden das Bestreben der irche
erkennbar ist, e1n füur die 1ss1ıon Nn1CH annehmbares vorhandenes Rechtsdenken durch
chrıisilıche Vorbilder eiINer christlichen RechtspraxI1s erziehen. SO geht DSDW. 1n der
Ersien Untersuchung des Verfassers das Eindringen der Begnadigung 1n das bis 1n
gnadenlose eC| Diejenigen, die 1es 1n vielen egenden ordern, sind Männer der ırche,
die sich el auf einen kirchenrechtlich anerkannten Standpunkt, das 1T'! Interzess10ons-
rec| tutzen können. Die egenden zeigen U  > eutlich, daß dieses ec keineswegs
bestritten WAal,. Ziel der egenden ist die Anerkennung des VOIl der irche behaupteten, VO  -

der weltlichen Gerichtsbarkeit aber bestrittenen Interzessionsrechtes 20) Die Legenden-
predigt ist somıiıt eın Weg ZUI Verwirklichung des kırchlıchen Gnadendenkens; Der die Le-
gende Z1e. die na 1n das weltliıche ecC| 31)
Den interessanten Untersuchungen ist e1Nn Literaturverzeichnis beigefügt, das den nNnteres-
sierten weiterführt. Bedauerlicherweise wurde au{ Belege und Anmerkungen verzichtet. Auch
unfiferlauien dem Verfasser theologische Ungenauigkeiten, Z DBa WEl Cchreibt, die
irche habe der orstellung VO  - den Knochen als dem S1ıtz des Lebens und der VOoTrT-
aussetzung der Auferstehung nıCcH gerüttelt 44) Doch re!  ertigt das vorliegende Buch
seine Einreihung 1n die angesehene el „Schriften ZUI Rechtsgeschichte”. Gesamteindruck
die Legende wird auch als rechtshistorische Quelle entidec! wobel uch die ihrer
Auslegung deutlich wIrd. Inhaltlich werden Hauptprobleme der Christianisierung des mittel-
alterlıchen germanischen echts anschaulich vermittelt Henseler

Der Vatikan und das christliche Rom Citta del Vaticano 1975 Libreria Editrice
Vaticana., 5722 S” EnS Lire
Der Vatikan un! das cAT1ıstilıche Kom WelcC eın ema TIüur das orhaben e1Ines großange-
legten Bild-Text-Bandes! Der ber 500 Seiten starke, großformatige und auf ausgezeichnetem
Papıer gedruckte Band bietet ach einem Vorwort VO.  - ardına. Garrone 1n seinem größeren
Teil 1nNne Beschreibun des alıkans 1n wirklıch verschiedenster 1nsıc aps und Kurile,
Petersbasilika, der vatikanische Staat, die beiden Priesterkollegien auf Vatikanterritorium,
die vatikanischen Museen alleın diese auf 130 eiten!), Bibliothek, Geheimarchiv, pubIli-
zistische Organe, es wird eschrieben und, VOI allem, ın herrlichen Bildern gezeilgt Im
zweiten, kürzeren 'Teil (ab e1te 381) wird 1n nl  er Weise Wesentli:  es VO „Christlichen
Rom  ‚0 eschrieben und gezeigt 1karla: der Rom, die übrigen TEl Patriar  albasılıken,
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einige andere Kirchen (man s1e. die organisatorische Ordnung wird eingehalten I annn
TST die atakomben, schließlich Ttrech uUrz die papstlichen Universıtaten un kademien.
Die einzelnen Sachbeiträge S1Nd VO:  D achleuten eschrieben, SiNnd international ekKannie
Namen darunter (u V. edig de Campos, Josi1i, Fasola, Guarducc1): aturlı:
wird INa  - sich VOonNn einem solchen Band das erwariten, W ds seın WIiLL, 1Ne Selbstdarstellung,
nicht eine Untersuchung, die TObleme auiITruhr‘ Und iıne solche Aussageart hat ‚A0 0  - wahr-
haftıg, WEeNn 1rgendwo, ann angesichts des einz1gartıgen Phäanomens „Chrıstliches Rom  >  2 ihr
Recht. Wer die geradezu atemberaubenden Bilder anslieht, wird ın eın echtes Staunen kom-
199153  - (wer Rom ennt, wird die ualıta der Bilder noch besser können) Das
Staunen mMag ann DISs ans Theologische gehen ler ist irche wirklich es geworden,
Die Fragen, die gerade ann aufstehen, mussen eın anderes Mal un! anderwärts ihre Antwort
fiinden mochte NUuTr wel NENNEN: bleibt der ezug ZUT Rom als leidvoll-gestrig-
eutiger, um{iassender Wirklichkeit? Ferner: WaLIUull sS1e INal, miıt wenıgen Ausnahmen, auf
den Bildern 1U Steine, keine Menschen? Das Buch gibt Iso einen Aspekt der Wir.  eit,
aber einen faszinlerenden. Es ist e1Nn Anschau- und Lesebuch seltenen Ranges Lippert

Alkuin Ost-Afrika, Land Uun! eute Aufzeichnungen aus der Sicht
eines langjährigen Missionars. St. Ottilien 1976 EOS-Verlag. 310 S geb 19,80
Kein Geringerer als uhnhlmann hat dem Buch eın Vorwort geschrieben Wenn der V{T.
dort als „eEIN Lehrmeister VOIll Natur“ bezeichnet WITd, „ohne je Professor Yyewesehl sein”,  S

dürifte das nicht nur den NVES sondern das Buch kennzeichnen. Hier Trfahrt Ma.  g auf
geradezu unterhaltsame Weise 1ne geradezu unglaubliche Der eben, enschen,
aiur und 1ssion 1n Ostairıka (unter hauptsächlichem ezug au{f Tansanla). Vieles davon
wird der Besucher Schwarzafrikas auch anderswo, iwa 1mM irankophonen Westairika, wieder-
fiinden, anderes Jarl auch 1n kulturell N:  en Landern Aslens. Der VT. behandelt 1n
Hauptabschnitten U, Körperliche Umstellung bel Einrelise, wichtigste Kran  eliten Uun!
chutzmaßnahmen, Safarı un! TODWI. den Umgang mit den „Eingeborenen”, den afrıka-
nischen Menschen. Besonders wichtig sind die Abschnitte Der Famıilie und 1PpDe, das Kapitel
Der elıgion scheıint M1r weniger ergıeblg und nthält ZU. Hen doch sehr kurze Un onl
auch ZU einfach gemachte andbemerkungen Der Möglichkeiten der Adaptation (Z. 280
In den etzten Abschnitten (sozlaler und politischer ufibau des Volkes, die sozlale Um-
wälzung zZe1g' sıch der VtT. als verständnisvoll den Menschen verbundener Miss1onar, der
I die begrenzte und do:  Q gegebene des welßen Misslionars 1n der jetzigen
‚poche weiß. Gelegentliche Sprechweise (die „Eingeborenen”, die „Leu wlegen emgegen-
Der nıcht Zzu SChWEeT. Nachahmenswert 1st VOI em das Geschick, durch Aufgliede-
Iung ı1n viele kleine Kapitelchen, die auch 1mMm Inhaltsverzeichnis alle aufgeführt S1nd, die Off-

ändigen UunNn! aus der Lektüre für Jeden, dem 1ssion ELWAaAS edeutet, 1ne SPall-
nende Sache machen. Lippert

Hinvweise

GREINACHER, Norbert: Gelassene Leidenschaft. Eine heute notwendige christliche
Tugend., Reihe Kritische exte, Zürich-Einsiedeln-Köln 1977 Benziger Verlag.

SI brosch., 10,80
Die eich:‘ verständlichen Ausführungen des übinger Pastoraltheologen verweisen den
TI1sten auf seine Verpflichtung, sich nach besten Kräften 1n aal un: ırche einzusetzen
für die „Sache esu“. Zugleich Tfolgt die arnung VOT jeglichem anatismus. Der Christ
braucht sich 1mM Ringen sozlale Gerechtigkeit nicht durch Enttäuschungen un! Rücks  äage
beigren lassen. Er sollte VO.  - jener Gelassenher se1n, die Aus{filuß der
christlichen Tugend der offnung ist. Der Anspruch gelassener Leidenschalfit wird Iür VeI-
schiedene Lebensbereiche wıe Politik, Tbeitswelt nd ırche konkretisiert. Auch wenn die
Zahl der Zitate VO  D arl MarxX, Lenin, Adorno, Marcuse verwundert und 1Ne €1.
VO.  5 theologie- und gesellschaftskritischen Standpunkten nicht geteilt werden, handelt sich

1nNne lesenswerte NTegUNg christlichem Nngagement,.
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